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Der Zurückgebogene Drachenbaum , Dracaena reflexa
Friedrich E . Beyhl

Abstract
The shrubby dragon-tree species Dracaena reflexa Lam . is an ornamental plant with several varieties from Madagascar
and Mauritius . It occurs in several forms also in the wild . In spring 2005 Dracaena reflexa was in flower in the Palmen¬

garten . It is described here and compared with other varieties.

Zusammenfassung
Die strauchig wachsende Drachenbaum-Art Dracaena reflexa Lam . ist eine Zierpflanze , von der mehrere Varietäten kul¬
tiviert werden. In ihrer Heimat, den Regenwäldern Madagaskars sowie auf Mauritius, unterscheiden sich die Vertreter
dieser Art deutlich . Wie enorm groß die Variabilität zwischen den Individuen der Art ausgeprägt ist, zeigt der Vergleich
eines Exemplars, das im Frühjahr 2005 im Frankfurter Palmengarten geblüht hat mit solchen, die anderenorts aufgefun¬
den wurden.

1 . Die Wildform
Die meisten der etwa 60 bekannnten Drachen¬
baum-Arten (je nach Auffassung Agavaceae
bzw. Dracaenaceae) sind in der Alten Welt be¬
heimatet . Die Wildform von Dracaena reflexa
ist auf Mauritius sowie in den Regenwäldern
im Norden Madagaskars verbreitet . Wie viele
exotische Pflanzen hat die Art keinen deut¬
schen Namen . Die im Titel dieses Beitrages
verwendete Bezeichnung „Zurückgebogener
Drachenbaum“ ist die Übersetzung des wis¬
senschaftlichen Namens . Auf Englisch heißt
die Pflanze „candlewood“

, im Französischen
wird sie als „bois de chandelle“ bezeichnet
(Bailey 1961 ) . Beide Namen bedeuten „Ker¬
zenholz“ oder „Kerzenbaum“ und werden auf
Madagaskar sowie den Maskarenen und Sey¬
chellen auch für andere Vertreter der Gattung
verwendet. Angeblich sollen die Blütenstände
an mit Kerzen bestückte Kandelaber erinnern
(Medoc , mündl . Mitt .)

Die für verschiedene Arten verwendete Be¬
zeichnung candlewood könnte sich aber auch
darauf beziehen , dass aus den Stämmen ver¬
schiedener Drachenbaum-Arten ein mitunter
roter Saft (Drachenblut) austritt . Dieser kann
eingedickt und pulverisiert werden . Dieses
Drachenblut kann über einer Flamme oder
Kerze geräuchert werden.

Dracaena reflexa wächst am natürlichen
Standort zu einem Strauch von 2- 5 m Höhe
heran . Die gerade nach oben strebenden dün¬
nen Stämmchen von 0,5- 1 cm Durchmesser

entspringen einer gemeinsamen Basis am Erd¬
boden . Die einzelnen Triebe sind entweder
unverzweigt oder verzweigen sich an ihrer
Spitze. Aufgrund dieser Wuchsform erinnert
er an den Kubanischen Drachenbaum , D. cu-
bensis, der auch im Palmengarten kultiviert
wird (Beyhl 2004) . Vom Gemeinen (D. dra-
cö) und vom Echten Drachenbaum (D. cinna-
bari ) unterscheidet sich D. reflexa sehr stark,
da beide einen dicken, säulenförmigen Stamm
mit einer regenschirmähnlichen , regelmäßig
verzweigten Krone entwickeln (Beyhl 1995
a , b) . Die jüngsten Triebspitzen von D. reflexa
sind in charakteristischer Weise zur Seite ge¬
bogen und fast waagerecht orientiert . Diese
Eigenschaft gab der Pflanze ihren Artnamen .
Wenn die Triebe heranwachsen, bildet sich
Festigungsgewebe. Infolgedessen richten sie
sich auf. Die Blätter stehen wechselständig an
der Zweigspitze, während der untere Teil des
Zweiges blattlos ist (vgl . auch Schenck
1907) . Die Blätter sind in der Jugend aufrecht
orientiert , liegen dem Zweig an und um¬
schließen den Vegetationspunkt tütenartig.
Später biegen sie sich mehr vom Zweig weg
und sind zum Schluss abwärts gebogen.

An den natürlichen Standorten im tropi¬
schen Regenwald der Insel Madagaskar ist die
Art nach eigener Anschauung recht variabel.
Besonders die Gestalt der Blätter ist von Ex¬
emplar zu Exemplar ganz unterschiedlich.
Auch bei Walters et al . ( 1990) wird die große
Variabilität der Art genannt, die Form der
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Blätter wird als schmal lanzettlich bis ellip¬
tisch beschrieben . Die einzelnen Varietäten
werden wegen des stark unterschiedlichen Ha¬
bitus immer wieder als verschiedene Arten
betrachtet . Eine Abgrenzung scheint jedoch
schwierig zu sein.

Interessanterweise bildet D. reflexa im
Boden hellbraune Ausläufer, aus denen klei¬
ne Schösslinge entspringen (Abb. 2) . Diese
Schösslinge sind, so lange sie sich noch unter
der Erdoberfläche befinden , chlorophyllfrei
und bleich, ähnlich wie auch junge Spargel¬
sprosse. Sie ergrünen , sobald sie aus der Erde
herausragen und Licht abbekommen und glei¬
chen dann in ihrem Aussehen Sämlingen der
Pflanze.

Die Trichterblüten stehen in endständigen,
10 - 15 cm langen Rispen . Sie sind außen
grünlich und innen cremeweiß gefärbt und ha¬
ben 6 miteinander zu einer sechszipfligen
Röhre verwachsene Perigonblätter. Sie sind
1,2- 2 cm lang, wobei der zur Kronröhre ver¬
wachsene Bereich etwa XU der Blütengesamt¬
länge ausmacht . Mit den Kronblättern sind die
6 Staubblätter verwachsen . Der oberständige
Fruchtknoten ist dreifächrig, und die Narbe ist
gestielt . Die Blüten sind in der Nacht geöffnet
und duften dann sehr stark. Wahrscheinlich
erfolgt die Bestäubung am natürlichen Stan¬
dort durch Nachtschmetterlinge (vgl . Bos
1984 ) . Sie werden vom intensiven Duft und
der weißen Farbe der Blüten angelockt und
vermögen mit ihrem Rüssel in die lange Kron¬
röhre einzudringen . Möglicherweise sind auch
nachtaktive Lemuren (Sussman & Raven
1978 ) an der Bestäubung beteiligt , die den
reichlich sezernierten Nektar verzehren . Nach
Schatz (2001 ) sind die Blüten essbar und
werden auf den lokalen Märkten Madagaskars
zum Kauf angeboten.

Die orangeroten , 1 - bis 3-samigen Früchte
sind verschieden groß , meist etwa einen knap¬
pen Zentimeter dick und wiegen etwa 0,4 g .
Die Form reicht von kugelrund bis unregel-

Abb. 1 (oben) : Dracaena reflexa auf Madagaskar.

Abb. 2 (unten) : Drachenbaum- Schösslinge.
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mäßig rundlich . Viele haben zwei oder drei ta¬
schenartige Ausbuchtungen , die je einen Sa¬
men enthalten . Darin unterscheidet sich D. re-
flexa vom Gemeinen und vom Echten Dra¬
chenbaum, die jeweils nur gleichmäßig runde
Früchte bilden (Beyhl 1995 a, b) . Nach eige¬
ner Erfahrung lassen sich die Samen nur
schwer aus dem Fruchtfleisch lösen . Beim
zurückgebogenen Drachenbaum sind auch die
Samen unterschiedlich groß und verschieden
geformt . Ihr Durchmesser beträgt etwa 5 mm
und sie wiegen etwa 0,1 g . Die rundlichen Sa¬
men sind an einer Seite leicht abgeflacht
(Beyhl 1995 b ) .

2 . Dracaena reflexa in Kultur
Im März und April 2005 blühte im Monsun-
Passatwald-Haus des Tropicariums im Pal¬
mengarten ein Exemplar von Dracaena
reflexa. Diese Drachenbaum-Art wird seit lan¬
gem als Zierpflanze kultiviert . Von ihr existie¬
ren mehrere Zuchtformen wie beispielsweise
die Sorten ‘Angustifolia ‘

,
‘Green stripe‘ ,

‘ Song of India ‘ und ‘ Song of Jamaica ‘ (Deh-
gan 1998 ) . In tropischen und subtropischen
Ländern baut man sie im Freien an, bei uns
wird sie als Topf- und Kübelpflanze gehalten.

Das Exemplar im Palmengarten hat einen
knapp 3 cm dicken, verholzten , hellbraunen
Stamm . Wie auch bei anderen Drachenbäu¬
men ( z . B . D. draco und D. cinnabari ) tritt
hier anomales sekundäres Dickenwachstum
auf, eine Eigenschaft , die nur von wenigen
einkeimblättrigen Pflanzen bekannt ist . Der
Vergleich des im Palmengarten kultivierten
Exemplars mit andernorts aufgefundenen
Exemplaren verdeutlicht sehr schön die Varia¬
bilität zwischen Individuen, die alle als
Dracaena reflexa angesehen werden . Die älte¬
ren , schmalen Blätter sind etwa 22 cm lang
und 0,4 cm breit . Blätter von Kultivaren aus
Lüderitz (Namibia) sind dagegen nur durch¬
schnittlich 14 cm lang und 2,4 cm breit ; die
Blätter eines aus Las Palmas (Gran Canaria)
stammenden Kultivars zeigen Längen von et¬
wa 12 cm bei einer durchschnittlichen Breite
von 2 cm . Die Gößenverhältnisse der Blätter
des Palmengarten-Exemplars liegen zwischen
denjenigen der madegassischen Wildform und
den beiden hier genannten Kultivaren. Bei al¬
len Formen sind die Blätter flach . Diejenigen
der breitblättrigen madegassichen Form sind
leicht fleischig und zeigen einen deutlichen
Mittelnerv. Die Blätter der schmalblättrigen
Formen erinnern dagegen an die deutlich
schmaleren Blätter von Dracaena marginata
und D. cubensis . Sie rollen sich beim Altern
an den Rändern nach unten.

3 . Drachenbäume für zu Hause
Dracaena reflexa wird als dekorative Zimmer¬
pflanze gehalten . Ähnlich wie die schmalblät¬
trige Form von D. reflexa sieht auch der Ge -
randete Drachenbaum, D. marginata (= D.
concinna) aus . Er wird bei uns im Blumen¬
handel noch häufiger als D. reflexa angeboten.
Er wird in großem Umfang herangezogen und
ist zu einem Massenartikel in Gartencentern

Abb. 3 : Dracaena reflexa im Tropicarium des Palmen¬
gartens.
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und Supermärkten geworden. Die auf den
< Maskarenen wildwachsend anzutreffende Art

hat lineal-lanzettliche , rot gestreifte Blätter.
Weitere wichtige Drachenbaum-Arten , die
häufig , auch in verschiedenen Sorten, kulti¬
viert werden, sind D. fragrans , D. deremensis
und D. sanderiana .

* Drachenbäume gedeihen in Kultur beson-
i ders gut, wenn der Standort sonnig ist und
j mäßige Luftfeuchtigkeit aufweist . Im Som -
i merhalbjahr sollte reichlich gegossen und

etwa monatlich mit Flüssigdünger gedüngt
werden.

Drachenbäume sind leicht mit Cordyline,
, ebenfalls einer bei uns beliebten Kübelpflan-

ze , zu verwechseln . Im blühenden bzw. fruch¬
tenden Zustand sind beide Gattungen gut von¬
einander zu unterscheiden . Bei Dracaena be¬
findet sich nur eine Samenanlage pro Frucht¬
fach, während es bei Cordyline zwei oder

1 mehr sind.
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Gärtnerisch -botanische Literatur

Wolfgang Bauer , Sergius Golowin , Herman de Vries
& Clemens Zerling

Heilige Haine. Heilige Wälder

Verlag Neue Erde, Saarbrücken 2005, 267 S ., zahlreiche
farbige und schwarzweiße Abbildungen , gebunden,
24,80 €, ISBN 3 - 89060-064-6

Egal, wo man sich auf der Welt befindet , fast in jedem
Land kann man auf imposante, geschichtsträchtige Baum¬
gruppen oder majestätische , alte Bäume treffen . Im Mit¬
telmeerraum wurden bereits in der Antike heilige Haine
verehrt . Herman de Vries weist in seinem einführenden
Kapitel „Von Bonifatius bis Hollywood“ auf heilige Hai¬
ne in Europa, indianischen Kulturen, Australien oder im
Nepal hin . Der viel gereiste de Vries , studierter Garten¬
bauingenieur und Künstler, verfügt über solide fachliche
Grundlagen . In vergangenen Jahren legte er in mehreren
deutschen und niederländischen Städten heilige Wälder
und Sanktuarien an . Im Anschluss an dieses Kapitel er¬
läutert Clemens Zerling , welche Eigenschaften heilige
Haine ausmachen . Durch die Romantisierung der Wälder
z . B . in den Märchen der Gebrüder Grimm rückten heilige
Haine und ihr besonderer „Zauber“ wieder in das Bewus¬
stsein vieler Menschen.

Heilige Haine dienten verschiedenen Zwecken, die
anhand mehrerer Beispiele erläutert werden. Der Stein¬
tanz von Boitin in Mecklenburg oder der alte Friedhof im
sauerländischen Schmallenberg verdeutlichen die Bedeu¬
tung heiliger Haine als astronomische Anlagen . Es gibt
aber auch Quellhaine, an denen Wasser des Lebens zur
Heilung Schwerkranker geschöpft werden konnte , Frau¬
enbrunnen , Gerichtstätten oder Opferhaine.

Im vorliegenden Buch werden Anregungen für den
Besuch heiliger Haine gegeben . Dazu gibt es Tipps zu
weiteren interessanten Zielen in der Nähe der jeweiligen
genannten Haine. Dabei beschränkt sich die Auswahl
nicht nur auf Deutschland.

Besonders faszinierend ist es , Reste von Urwäldern,
die es bekanntlich nicht nur in den Tropen gibt, zu besich¬
tigen . In Ostdeutschland gibt es hierfür schöne Beispiele
wie der alte Buchen-Eichen-Mischwald auf der Insel
Vilm oder der Märchenurwald Darß. Im Westen beher¬
bergt der Reinhardswald sagenumwobene alte, bis 1000 -
jährige Eichen . Besonders beeindruckend sind die häufig
nebelverhangenen Lorbeerwälder, Reste ehemaliger Wäl¬
der aus dem Tertiär, auf Gomera oder Hierro . Auch der
Taiga und dem berühmten polnischen Urwald Bialowieza
ist jeweils ein Kapitel gewidmet. Interessant ist auch die
Fragestellung, ob die Schweiz aus einem Märchenwald
entstanden sei. In der Mitte des Buches geben Farbfotos
einen Eindruck aller beschriebener Wälder wieder.

Die Zusammenstellung in diesem Buch bietet einen gu¬
ten Überblick, wo es in Europa noch sehenswertesagenum¬
wobene Wälder gibt und liefert eine Menge Hintergrund¬
wissen zu deren Mythologie. Ob das Buch als ein kulturge¬
schichtlicher Reiseführer verwendet werden kann, wie im
Untertitel genannt, bleibt dahingestellt, denn das abgedeck¬
te Gebiet ist sehr groß. Wünschenswert wären vielleicht
weitereBände dieser Art, in denen sagenumwobeneOrte ei¬
nes regional stärkerbegrenzten Gebietesvorgestelltwerden.

Der Verlag betont , dass er zur besseren Lesbarkeit be¬
wusst auf die neue Rechtschreibregel verzichtet . Das Le¬
sen aller von Herman de Vries verfassten Texte ist je¬
doch aufgrund der durchgehenden Kleinschreibung etwas
mühsam.

Hilke Steinecke
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